
IRCHE

In einem estimmten Sınn bın ich skeptisch. Bılder können kann sıch 11UT iragen, ob I11all eine solche Kultur OMENEN
gefährlıch sSeIN. S1e können ZU eıspie müde machen. Bıl- demütiger Mensc  16  eıt auch In der Kırche findet
der aber, dıe I1la  = sıch ewÖhnt hat, dıe INan sıch DC- In der Theologıe spielt das Wort nach WIE VOT dıewöhnen kann, ehören nıcht In dıe Kırche Insofern bın ich Hauptrolle. Inwıewelt kann S1e VO der asthetischen Tahs-für eilne Reduzierung VO  = Bıldern 1n den Kırchen Eın Be1-
spıe. Wır en Rubens’„Kreuzigung Petr1i“ dUus dem Jahr rung profitieren?
16472 In uUNsSCcCICI Kırche Obwohl auf dem Hauptaltar, WT das Mennekes: on meln Miıtbruder aradına OIS Grillmeier
Bıld irüher ange Zeıt 1L1UT wen1ge Tage 1mM Jahr sehen. Es hat gESAaQLT, eigentlich eine Theologıe der Monumente.
Wdl verhangen oder W e1in anderes Bıld verdeckt. DIe Chrıistologıe W1IEe Theologıe ollten nıcht Jleine VO Wort
katholische Kırche WarT immer bıldoffen S1e WAaT aber Nn1ıe her gedacht werden. DiIie oroßen Iraktate der Theologıe
‚bıldblınd" DDas zeigen dıe Konzıiıliıen. DiIie Kırche muß jedoch müßten He geschrıeben werden. paralle Z Entwicklung
ihre Eınstellung ZU Bıld ICUu überdenken und spezılızıeren. des Kırchenbaus, der Malereı, der SkulpturenKIRCHE  In einem bestimmten Sinn bin ich skeptisch. Bilder können  kann sich nur fragen, ob man eine solche Kultur offener,  gefährlich sein. Sie können zum Beispiel müde machen. Bil-  demütiger Menschlichkeit auch in der Kirche findet.  der aber, an die man sich gewöhnt hat, an die man sich ge-  HK: In der Theologie spielt das Wort nach wie vor die  wöhnen kann, gehören nicht in die Kirche. Insofern bin ich  Hauptrolle. Inwieweit kann sie von der ästhetischen Erfah-  für eine Reduzierung von Bildern in den Kirchen. Ein Bei-  spiel: Wir haben Rubens’„Kreuzigung Petri“ aus dem Jahr  rung profitieren?  1642 in unserer Kirche. Obwohl auf dem Hauptaltar, war das  Mennekes: Schon mein Mitbruder Kardinal Alois Grillmeier  Bild früher lange Zeit nur wenige Tage im Jahr zu sehen. Es  hat gesagt, eigentlich fehle eine Theologie der Monumente.  war verhangen oder durch ein anderes Bild verdeckt. Die  Christologie wie Theologie sollten nicht alleine vom Wort  katholische Kirche war immer bildoffen. Sie war aber nie  her gedacht werden. Die großen Traktate der Theologie  ‚bildblind‘. Das zeigen die Konzilien. Die Kirche muß jedoch  müßten neu geschrieben werden, parallel zur Entwicklung  ihre Einstellung zum Bild neu überdenken und spezifizieren.  des Kirchenbaus, der Malerei, der Skulpturen... Das kultu-  Daß wir alle Bilder immer und überall sehen können, ist der  relle Nichtwissen der Theologie ist oft geradezu er-  Grund für den Niedergang unseres Geheimnisbezugs und et-  schreckend und macht die abstrakte Theologie tief fragwür-  was, was nur unsere verdinglichende Weise des Glaubens  dig. Wie kann man eine Christologie ohne Bilder schreiben,  fördert. Bilder ja, aber nur, wenn man sich viel ‚Arbeit‘ mit  wenn man katholisch ist?  ihnen macht. Kunst ist der permanente Konflikt zwischen  HK: Selbst Luther sagt, der Mensch könne „Nichts ohne Bil-  den offenen Formen des Fragens und des Antwortens, so  der verstehen noch denken“. Kommt der Glaube also mehr  daß man sich in die Fragen verbohrt und sucht, kämpft, ringt  — auch um Koexistenzen zwischen der alten Tradition und  vom Sehen als vom Hören?  meinen heutigen Fragen. Das ist unbequem, die Crux, aber  Mennekes: Viele Künstler sagen mir oft: Mein Evangelium  auch das Glück der religiösen Existenz. Diese Arbeit macht  heißt „Im Anfang war das Bild‘“. Nun, Bild und Wort sind  jene Lust, die das Religiöse überhaupt erst erwecken kann.  gleichursprünglich. Ohne das Bild kein Wort. Ohne Wort  kein Bild. Nur gegenseitig heben sie sich in den Sinn. Späte-  HK: Was kann die Kirche von der Kunst lernen?  stens Bonaventura hat dies der Theologie bereits gelehrt.  Mennekes: Die Kirche kann bei der echten Kunst das Pathos  Ohne Anschaäuung geht nichts. Der Glaube muß ins Fleisch,  des Fragens und des Formschöpfens lernen. Die Einsamkeit  muß in die Erfahrung, muß in die Emotion. Das soll keine  eines Mönchs, die Einsamkeit eines Predigers vor dem Sonn-  Devise gegen den Kopf sein, auch nicht gegen die Theologie,  tag hat sehr wesentlich mit der Einsamkeit des Künstlers in  auch nicht gegen die Glaubenstreue und gegen die Glau-  seinem Atelier vor der leeren Leinwand zu tun. Sie teilen die  bensdisziplin. Aber ohne Anbindung der Sinne bleibt jede  Erfahrungen der Depression und des Selbstzweifels. Man  Spiritualität verkopft und tief fragwürdig.  Notwendigerweise vlielgestaltig  Zur Situation des Religionsunterrichts in Ostdeutschland  An vielen Schulen in den neuen Bundesländern wird inzwischen katholischer und evan-  gelischer Religionsunterricht erteilt. Aber dennoch unterscheidet sich die Situation deut-  lich von der im Westen: Die Verankerung des Religionsunterrichts an den Schulen ist  vielfach nur schwach; es gibt einen ausgeprägten Zwang zur konfessionellen Koopera-  tion. Werner Simon, Professor für Religionspädagogik an der Katholisch-Theologischen  Fakultät Mainz, gibt für uns einen Überblick zum aktuellen Entwicklungsstand.  Sowohl die katholische Kirche als auch die evangelischen  rung gehören keiner Kirche an. Von ihnen sind 40 Prozent  Kirchen sind in den ostdeutschen Bundesländern Minder-  aus der Kirche ausgetreten. 60 Prozent waren nie Mitglied  heitskirchen in einer „säkularen und ökumenischen Diaspo-  einer Kirche.  rasituation“ (H.-J. Röhrig). Nach einer Erhebung des Insti-  Es zeigen sich in diesem Zusammenhang beachtliche alters-  tuts für Demoskopie/Allensbach vom Januar 1996 sind 31  gruppenspezifische Differenzen. Nach den Angaben der  Prozent der ostdeutschen Bevölkerung Mitglied einer christ-  großen Jugendumfragen nach 1990 waren zwischen 13 Pro-  lächen Kirche: 26/Prozent (der evangelischen, 5 Prozent der  zent (Shell-Studie 1992) und 16 Prozent (IPOS-Studie 1995)  katholischen Kirche. 69 Prozent der ostdeutschen Bevölke-  der befragten Jugendlichen in Ostdeutschland Mitglied der  HK 11/1998 563Dass
Daß WIT alle Bılder immer und berall sehen können, ist der re Nıichtwissen der Theologıe ist oft geradezu C1-

TUn für den Niedergang UNSSCTHES Geheimnisbezugs und ei- schreckend und macht dıe abstrakte Theologıe t1ef iragwür-
Was Was 1L1UT UNSSCIE verdinglichende Weise des auDens dıg Wıe kann InNan ıne Chrıstologıie ohne Bılder schreıben,
Öördert Bılder Ja, aber NUL, WE Ial sıch viel ‚Arbeıt‘ mıt WE I1a katholisch ist?
ihnen macht uns Ist der permanente Kontflıkt zwıischen Selbst Luther sagl, der Mensch könne „Nıchts ohne Bıl-den Ifenen Formen des Fragens und des Antwortens, der verstehen noch denken‘‘. omm der (Glaube also mehrdaß INan sıch 1n dıe Fragen verbohrt und sucht, kämpft, rıngt

auch KoexIstenzen zwıschen der alten Iradıtion und VO en als VO Hören?

meınen heutigen Fragen. Das ist unbequem, dıe HX aber Mennekes: Vıele Künstler MIr oft Meın Evangelıum
auch das ÜC der relıg1ösen Exıstenz. DIiese Arbeıt macht el „Im Anfang WAarT das Bıld‘‘ Nun, Bıld und Wort sınd
jene Lust, dıe das Relıg1öse überhaupt erst erwecken kann. gleichursprünglıch. hne das Bıld keın Wort hne Wort

keın Bıld Nur gegenseıt1g en S1Ce sıch In den SINN. Däte-Was kann dıe Kırche VO  Z der Kunst lernen?
STeNSs Bonaventura hat Aes der Theologıie bereıts elehre

Mennekes: DiIe Kırche kann be1l der echten Kunst das Pathos hne Anschauung geht nıchts. Der (Glaube muß 1Ns Fleısch,
des Fragens und des Formschöpfens lernen. DiIe Eiınsamkeiıt muß ıIn dıe Erfahrung, muß In dıe Emotion. [J)as SOl keıine
eINeEes Mönchs, dıe Eiınsamkeıt eInNnes Predigers VOT dem SONn- Devıse den Kopf se1N, auch nıcht dıie Theologıe,
tag hat sehr wesentlıch mıt der Eiınsamkeıt des Künstlers In auch nıcht dıe (slaubenstreue und dıe Jlau-
seinem Atehlıer VOTI der leeren Leinwand tun S1e teılen dıe bensdiszıplın. ber ohne Anbındung der Sinne ble1ibt jede
Erfahrungen der Depression und des Selbstzweifels Man Spirıtualität verkopft und tief iragwürdiıg.

Notwendigerweılse vielgestaltıg
LZur S1ıtuation des Relıg1onsunterrichts in Ostdeutschland

An vielen Schulen In den euen Bundesländern ırd Inzwischen katholischer und VÜrl-

gelischer Religionsunterricht erteilt. hber dennoch unterscheidet sıch Adie Sıtuation deut-
iıch VOo  - der IM Westen: Die Verankerung des Religionsunterrichts den Schulen Ist
vielfac. A]lUrFr schwach; 21D0t einen ausgepragten wang ZAUET: konfessionellen Koopera-
f10N. Werner SImON, Professor für Religionspäda2ogik der Katholisch- Theologischen
Fakultät Mainz, g21Dt für UNS einen UÜberblick Z aktuellen Entwicklungsstand.

Sowochl dıe katholische Kırche als auch dıe evangelıschen rung ogehören keiner Kırche Von ihnen sSınd 4() Prozent
Kırchen Sınd In den ostdeutschen Bundesländern Mınder- AUS der Kırche ausgetreten. Prozent CIl nıe ıtglıe
heıitskırchen 1ın eiıner „säkularen und ökumeniıschen D1aspo- eiıner Kırche
rasıtuation“ (H.-J. Röhrig). ach einer rhebung des Inst1- ESs zeıigen sıch In diesem Zusammenhang beac  1 alters-
Luts für Demoskopie/Allensbach VO Januar 1996 sınd 31 gruppenspezifische Differenzen. ach den Angaben der
Prozent der ostdeutschen Bevölkerung ıtglıe elıner chrıst- großen Jugendumfragen nach 1 99) zwıischen TS Pro-
lıchen Kırche 76 Prozent der evangelıschen, Prozent der Zzent (Shell-Studıe und 16 Prozent (IPOS-Studıe
katholischen Kırche 69 Prozent der ostdeutschen Bevölke- der befragten Jugendlichen In Ostdeutschland ıtglıe der
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evangelıschen, etiwa vier Prozent ıtglıe der katholiıschen den ihnen auf dıe Zahl der Pflichtstunden angerechnet.“ Der
Kırche twa Prozent der Jugendlichen ehören keıiner bekenntnisgebundene evangelısche und katholische ell-
Kırche Die Shell-Studıie efragte Jugendliche der Alters- g1o0nsunterricht und der weltanschaulıc ebundene Lebens-
STIUDDC der 13-2%Jährıgen, dıe OS-Studıe Jugendliche der kundeunterricht des Humanıstischen erbands Deutsch-
Altersgruppe der 14-2 Jährıgen an sınd keıne ordentlichen Unterrichtsfächer. Es bedarf

einer Anmeldung. Der Unterricht wırd innerhalb der Unter-Darüber hınaus sınd regionale Differenzen beachten. SO richtszeıt des Stundenplans, aber außerhalb der Stundentafelag 1M Jahr 1996 der Anteiıl der Katholiıken ezogen auft dıe erteiılt.Gesamtbevölkerung des Jjeweılıgen Bundeslandes In Berlın
be1l 9.6 Prozent, In Thüriıngen be1l 9,1 Prozent, In achsen- Das Bundesland Brandenburg e1ing unter rechtliıch umstriıt-
Anhalt be1l 6,4 Prozent, In achsen be1l 4,0 Prozent. In eCk- Inanspruchnahme der „Bremer Klausel“ einen VON

lenburg-Vorpommern be1l 4,0 Prozent, In Brandenburg be1l den Regelungen der anderen ostdeutschen Bundesländer ab-
O Prozent. Volkskıirchlich Gebilete WIE das thürın- weıchenden Weg Miıt der Verabschiedung des Schulgesetzes
gische Eıchsfeld, dıie thürıngische hön und das Gebilet der VO 2 A 1996 wurde 1L-E- („Lebensgestaltun
katholischen Sorben ın der Oberlausıtz Siınd atypısch für dıe Relig1onskunde‘‘) als ordentliches und grundsätzlıch für alle
(Gesamtsıtuation und bılden Ausnahmen. Dies gılt auch für chüler obligatorisches Unterrichtsfach zunächst für dıe SEe-
den Sondertfall des ehemalıgen Westteıiıls der Berlin kundarstufe (7.-10 Schuljahr) eingerichtet. „Das Fach
Ferner setizen OTE Streusiedlung In ländlıchen Gebleten dient der ermittlung VON Grundlagen für eine wertorien-
und (groß-)städtische Sıedlungsstrukturen In Ballungsgebie- t1erte Lebensgestaltung, VO Wiıssen über Iradıtiıonen phılo-
ten csechr unterschiedliche Rahmenbedingungen für dıe MOÖg- sophiıscher und Girundsätzen ethischer Urteilsbildung
IC UOrganısatıon VO  S Lerngruppen des SCAUlNlSCHEN oder SOWIE über Relig1onen und Weltanschauungen“
gemeındlichen Relıgionsunterrichts. Abs c soll wertorIlientiert, aber „Dekenntnısfifrel, rel1-
DiIe beschriebenen Relatıonen werden sıich In absehbarer o1ÖS und weltanschaulıch neutral“ 1! Abs unterrıichtet
Zukunft kaum andern. er dıe demographische Entwick- werden. Kırchen und Relig1onsgemeinschaften en das
lung (Rückgang der Geburtenrate nach der „Wende noch E zusätzlıiıch eınen bekenntnisgebundenen Relıgi1onsun-
dıe Taufstatistiken lassen einen Umschwung uch terricht In eigener Verantwortung anzubıleten (1n aumen

Arbeıtslosigkeıt VOT Ort vIeEITaAC einem egzug 1INS- der Schule: schulorganısatorisch möglıch, 1mM Rahmen der
besondere Junger Erwachsener. dalß Famılien miıt Kındern Unterrichtszeıt: aber außerhalb der Stundentafel).
fehlen werden. 1ıne zunächst auf fünf Te befifristete Ausnahmeregelung

sıecht VOL, daß chüler auf Antrag „WCNnN ein wichtiger
TUnN: dies LECHWEKETE © 141 Abs VO der Teılnahme

Was dıe Verfassungen und Schulgesetze vorsehen 12 efreıt werden können. Als wichtiger TUn gılt
der unsch der Eltern, „daß iıhr ınd Unterricht den Ge

Schulischer Relıgi1onsunterricht wıird In den Verfassungen genstandsbereıichen des Faches Lebensgestaltung
Relıg1onskunde 11UT In Oorm eINes bekenntnisgebundenenund Schulgesetzen der ostdeutschen Bundesländer unftfer-

schiedlich geregelt. In Sachsen, Sachsen-Anhalt und T’hürıin- Unterrichts erhalten sSoll“ (VerwVorschr VO . 6.1996). In
diesem Fall ist für dıe befreıten chüler hınreichender Un-

sCch wurden sowochl eın bekenntnisgebundener „1n terricht oder eine ANSCINCSSCHNC Förderung gewährleısten.Übereinstimmung mıt den (Grundsätzen der Religionsge- „Hınreiıchender Unterricht Ist gewährleıstet, WENN dıe Schü-meılnschaften“ (Art S GG) erteılter Relıgionsunterricht lerın Oder der chüler einem VON elıner Kırche oder eınerals auch eın weltanschaulıch neutraler Ethıiıkunterricht als
„ordentlıche Lehrfächer“ eingerichtet. In achsen und Sach- Relıgionsgemeıinschaft veran  tefifen Relıgıionsunterricht

gemä des Brandenburgıischen Schulgesetzes teilnımmt.“sen-Anhal Ssınd Relıgionsunterricht und Ethikunterricht
Wahlpflichtfächer. Das Schulgesetz des Landes Mecklen- In Thüringen besuchten 1mM Schuhahr 997/98 etiwa sechs
urg-Vorpommern sıeht Relıgionsunterricht, der Zn ber- Prozent der chüler den katholischen Reliıgionsunterricht,
einstiımmung miıt den Relıgionsgemeinschaften“ erteılt wiırd, D Prozent den evangelıschen Religionsunterricht und 62

Prozent den Ethiıkunterricht Für eiwa zehn Prozent derals „ordentlıches Unterrichtsfach“‘ VO  Z „FÜür CHhier dıe
VO Relıgi1onsunterricht abgemeldet worden SInd oder sıch chüler konnte bısher keın Unterricht angeboten werden.
abgemeldet aben, WIrd 1mM Priıimar- und Sekundarbereic Katholischen Relıg1onsunterricht erteılen rund 300 Lehr-
Unterricht In Phılosophieren miıt Kındern. 1mM eKUundar- kräfte Von ihnen sınd fast 200 staatlıche Lehrer(innen), gul
bereıich 11 Unterricht ıIn Phılosophie erteılt. C 100 kırchliche Miıtarbeiter(innen) 1m Gestellungsvertrag.
In Berlin ist be1l Geltung der „Bremer Kla  14; des rund- Evangelıschen Relıgionsunterricht erteılen etwa SO0 staatlı-
Zes (Art 141 GG) der Relıgıionsunterricht aC. der che Lehrkräfte und etiwa 400 Mitarbeıiter(innen) der EVaNgC-
Kırchen, Relıg10ns- und Weltanschauungsgemeinschaften. iıschen Kırche 1mM Gestellungsvertrag. Während evangeli-
Er wırd VO Personen erteılt. dıe VON diıesen beauftragt WCT- schen Relıgionsunterricht eiwa 3() Prozent ungetaufte
denKIRCHE  evangelischen, etwa vier Prozent Mitglied der katholischen  den ihnen auf die Zahl der Pflichtstunden angerechnet.“ Der  Kirche. Etwa 80 Prozent der Jugendlichen gehören keiner  bekenntnisgebundene evangelische und katholische Reli-  Kirche an. Die Shell-Studie befragte Jugendliche der Alters-  gionsunterricht und der weltanschaulich gebundene Lebens-  gruppe der 13-29jährigen, die IPOS-Studie Jugendliche der  kundeunterricht des Humanistischen Verbands Deutsch-  Altersgruppe der 14-27jährigen.  lands sind keine ordentlichen Unterrichtsfächer. Es bedarf  einer Anmeldung. Der Unterricht wird innerhalb der Unter-  Darüber hinaus sind regionale Differenzen zu beachten. So  richtszeit des Stundenplans, aber außerhalb der Stundentafel  lag im Jahr 1996 der Anteil der Katholiken (bezogen auf die  erteilt.  Gesamtbevölkerung des jeweiligen Bundeslandes) in Berlin  bei 9,6 Prozent, in Thüringen bei 9,1 Prozent, in Sachsen-  Das Bundesland Brandenburg ging - unter rechtlich umstrit-  Anhalt bei 6,4 Prozent, in Sachsen bei 4,0 Prozent, in Meck-  tener Inanspruchnahme der „Bremer Klausel“ — einen von  lenburg-Vorpommern bei 4,0 Prozent, in Brandenburg bei  den Regelungen der anderen ostdeutschen Bundesländer ab-  3,6 Prozent. Volkskirchlich geprägte Gebiete wie das thürin-  weichenden Weg. Mit der Verabschiedung des Schulgesetzes  gische Eichsfeld, die thüringische Rhön und das Gebiet der  vom 12.4.1996 wurde L-E-R („Lebensgestaltung — Ethik —  katholischen Sorben in der Oberlausitz sind atypisch für die  Religionskunde‘“) als ordentliches und grundsätzlich für alle  Gesamtsituation und bilden Ausnahmen. Dies gilt auch für  Schüler obligatorisches Unterrichtsfach - zunächst für die Se-  den Sonderfall des ehemaligen Westteils der Stadt Berlin.  kundarstufe I (7.-10. Schuljahr) — eingerichtet. „Das Fach  Ferner setzen dörfliche Streusiedlung in ländlichen Gebieten  dient der Vermittlung von Grundlagen für eine wertorien-  und (groß-)städtische Siedlungsstrukturen in Ballungsgebie-  tierte Lebensgestaltung, von Wissen über Traditionen philo-  ten sehr unterschiedliche Rahmenbedingungen für die mög-  sophischer Ethik und Grundsätzen ethischer Urteilsbildung  liche Organisation von Lerngruppen des schulischen oder  sowie über Religionen und Weltanschauungen“ ($ 11  gemeindlichen Religionsunterrichts.  Abs. 2). L-E-R soll wertorientiert, aber „bekenntnisfrei, reli-  Die beschriebenen Relationen werden sich in absehbarer  giös und weltanschaulich neutral‘“ ($ 11 Abs. 3) unterrichtet  Zukunft kaum ändern. Weder die demographische Entwick-  werden. Kirchen und Religionsgemeinschaften haben das  lung (Rückgang der Geburtenrate nach der „Wende“) noch  Recht, zusätzlich einen bekenntnisgebundenen Religionsun-  die Taufstatistiken lassen einen Umschwung erwarten. Auch  terricht in eigener Verantwortung anzubieten (in Räumen  führt Arbeitslosigkeit vor Ort vielfach zu einem Wegzug ins-  der Schule; wo schulorganisatorisch möglich, im Rahmen der  besondere junger Erwachsener, so daß Familien mit Kindern  Unterrichtszeit; aber außerhalb der Stundentafel).  fehlen werden.  Eine zunächst auf fünf Jahre befristete Ausnahmeregelung  sieht vor, daß Schüler auf Antrag - „wenn ein wichtiger  Grund dies rechtfertigt“ (3 141 Abs. 2) - von der Teilnahme  Was die Verfassungen und Schulgesetze vorsehen  an L-E-R befreit werden können. Als wichtiger Grund gilt  der Wunsch der Eltern, „daß ihr Kind Unterricht zu den Ge-  Schulischer Religionsunterricht wird in den Verfassungen  genstandsbereichen des Faches Lebensgestaltung — Ethik —  Religionskunde nur in Form eines bekenntnisgebundenen  und Schulgesetzen der ostdeutschen Bundesländer unter-  schiedlich geregelt. In Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin-  Unterrichts erhalten soll“ (VerwVorschr vom 7.6.1996). In  diesem Fall ist für die befreiten Schüler hinreichender Un-  gen wurden sowohl ein bekenntnisgebundener - d.h. „in  terricht oder eine angemessene Förderung zu gewährleisten.  Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsge-  „Hinreichender Unterricht ist gewährleistet, wenn die Schü-  meinschaften“ (Art. 7,3 GG) erteilter - Religionsunterricht  lerin oder der Schüler an einem von einer Kirche oder einer  als auch ein weltanschaulich neutraler Ethikunterricht als  „ordentliche Lehrfächer“ eingerichtet. In Sachsen und Sach-  Religionsgemeinschaft verantworteten Religionsunterricht  gemäß $ 9 des Brandenburgischen Schulgesetzes teilnimmt.“  sen-Anhalt sind Religionsunterricht und Ethikunterricht  Wahlpflichtfächer. Das Schulgesetz des Landes Mecklen-  In Zhüringen besuchten im Schuljahr 1997/98 etwa sechs  burg-Vorpommern sieht Religionsunterricht, der „in Über-  Prozent der Schüler den katholischen Religionsunterricht,  einstimmung mit den Religionsgemeinschaften“ erteilt wird,  22 Prozent den evangelischen Religionsunterricht und 62  Prozent den Ethikunterricht. Für etwa zehn Prozent der  als „ordentliches Unterrichtsfach‘“ vor. „Für Schüler, die  vom Religionsunterricht abgemeldet worden sind oder sich  Schüler konnte bisher kein Unterricht angeboten werden.  abgemeldet haben, wird im Primar- und Sekundarbereich I  Katholischen Religionsunterricht erteilen rund 300 Lehr-  Unterricht in Philosophieren mit Kindern, im Sekundar-  kräfte. Von ihnen sind fast 200 staatliche Lehrer(innen), gut  bereich II Unterricht in Philosophie erteilt.“  100 kirchliche Mitarbeiter(innen) im Gestellungsvertrag.  In Berlin ist — bei Geltung der „Bremer Klausel‘“ des Grund-  Evangelischen Religionsunterricht erteilen etwa 800 staatli-  gesetzes (Art. 141 GG) - der Religionsunterricht „Sache der  che Lehrkräfte und etwa 400 Mitarbeiter(innen) der evange-  Kirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften.  lischen Kirche im Gestellungsvertrag. Während am evangeli-  Er wird von Personen erteilt, die von diesen beauftragt wer-  schen Religionsunterricht etwa 30 Prozent ungetaufte  den... Lehrer an öffentlichen Schulen haben das Recht, Re-  Schüler teilnehmen, ist dies im katholischen Religionsunter-  ligionsunterricht zu erteilen; diese Unterrichtsstunden wer-  richt nur vereinzelt der Fall.  564 1K 11/1998Lehrer Ööffentliıchen chulen en das SC Re- chüler teılnehmen, ist dıes 1mM katholischen Relıgionsunter-
lıg1onsunterricht erteılen: diıese Unterrichtsstunden WCT- richt DU vereıinzelt der Fall
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Annegret Beck, Schulabteillungsleiterin 1mM Bıischöflichen Or- Unterricht findet ausschheßlic 1n kırcheneigenen Räumen
diınarıat Erfurt, beschreı1ibt dıe regıonal sehr unterschiedliche STLa Relıgionsunterricht In den chulen wurde versucht.
Sıtuatlion: „Fast die Hälfte er Schülerinnen und chüler, ist aber nıcht flächendeckend möglıch
die den katholischen Relıg10nsunterricht besuchen., wohnt In Sachsen-Anhalt wurden 1mM Schuhahr 995/96 der Ik1M Eıchsfeld, dem kleinen volkskıirchlich gepragten Land-
strıch 1mM Nordwesten des Freıistaates. Dort besuchen ZW1- und der evangelısche und der katholische Relıgi1onsunter-

richt VO 4() 600 LO Prozent) der insgesamt 35) 000 chülerschen /() und 100 Prozent aller chüler den Relıg1ionsunter-
richt Im krassen Gegensatz dazu stehen ländlıche (Gebilete des Landes besucht Von ihnen nahmen (69,8 Pro-

zent) 375 chulen Ethıkunterricht, In 35() (28 Prozent)1mM Sn und Südosten Thüringens, In deren chulen sıch
manchmal 11UT ein oder Z7WEe1 katholische chüler überhaupt 358 chulen evangelıschen Relıgıionsunterricht und

900 C2 Prozent) 38 chulen katholischen Relıg10ns-finden lassen. Dazwiıschen stehen dıe miıttelgroßen Städte
Thürıngens, In denen der Prozentsatz katholischer Kınder unterricht te1l Lur /eıt besteht ein geschätztes reguläres

Unterrichtsangebot ın den genannten Fächern für etiwa ISbe1l ProzentS Prozent der chüler des Landes Da dıe Fächer einen Wahl-Katholischer Relıg1onsunterricht ırd er 1ın der CS In
klassenstufenbezogenen Lerngruppen (mit mındestens 14 pflichtbereich bılden. trıtt elıne Wahlpflicht für dıe chüler

erst dann bl WENN alle dre1 Fächer gleichzeıt1ig paralle —Schülern) oder In klassenstufenübergreiıfenden Lerngruppen
(mit mındestens Schülern) 1n den chulen., ın einzelnen eboten werden. 1Ea kann ein regulärer ScChulıiıscher Re-

lıg1ıonsunterricht nıcht eingerichtet werden, obwohl qualıfi-usnahmefällen 1n kırchlichen Gemeılinderäumen erteılt. Er-
pro wırd auch das Modell eInes „Relıg1ösen Masesin zierte Lehrkräfte für iıhn AL Verfügung stehen, we1l entspre-
dem chüler AdUus mehreren Orten einmal 1M Monat chende Fachlehrkräft für den Ethıkunterricht fehlen Das

Stundenvolumen der vorhandenen Fachlehrkräfte wırd 11UTS5Samstag gemeınsam eingeladen werden. einem csehr begrenzten Teıl ausgeschöpftt.
In Sachsen besuchten 1mM Schulhjahr 996/97 insgesamt So standen 1m Schuljahr 996/97 1mM Bereıch der Grundschu-
1972 445 chüler ıttelschulen und chüler len 85 qualifizıerte Lehrkräfte für den evangelıschen Relıg1-
Gymnasıen den alternatıv angebotenen Rel1g10ns- DZW onsunterricht A Verfügung (erteiltes Stundenvolumen: 385
Ethıkunterricht, daß den ıttelschulen eın Unter- unden), 25 qualifizıerte Lehrkräfte für den katholischen
richtsangebot für rund ErOZENT, den Gymnasıen für Relıgi1onsunterricht (68 unden und 3()4 qualifizıerte IVnr
rund 6() Prozent der chüler des Landes estand Von ihnen kräfte für den Ethıkunterricht unden). Im Bereıich
nahmen Miıttelschulen 18,9 Prozent Relig10nS- und der Sekundarschulen/Gymnasıen standen für den evangeli-
81,5 Prozent Ethıkunterricht, Gymnasıen Z Prozent schen Relıgionsunterricht 48 (181 unden), für den katholı1-

Rel1ıg10ns- und V Prozent Ethıkunterricht teıl An schen Relıgi1onsunterricht A (51 unden und für den
ıttelschulen besuchten chüler (16,8 Prozent) den Ethıkunterricht 106 qualifizıerte Lehrkräfte (763 unden
evangelıschen, 178 chüler ( Prozent) den katholischen Z Verfügung.
Relıgıionsunterricht. An Gymnasıen besuchten Zl 7 In Meckltlenburg-Vorpommern wurde 1m Schuljahr 997/98chüler (23,6 Prozent) den evangelıschen, 401 (2,6 Pro- SCHUullıscher evangelıscher Relıgıi1onsunterricht 1mM LandesteilZeM) den katholischen Religionsunterricht. Mecklenburg VON I Lehrkräften und dre1ı katechetischen

Miıtarbeıtern, 1mM Landesteiıl Vorpommern VO 05 ehrkräf-
Teıllweise 1Ur Unterrichtsangebote für eiıne ten, S katechetischen Miıtarbeıtern und fünf Pfarrern erteılt.

Miınderheıiıt VO CAUuUlern Der Versorgungsgrad lag 1mM Jahr 1997 be1l 174 Prozent. DIe
Akzeptanz des Faches be]l den CM erweiıst sıch als stark
persona  ängı1g. Be1l starken Abweıchungen 1Im Eınzelfall

Der katholische Religionsunterricht wırd überwilegend VON 1eg S1e 1mM Durchschnitt be1l 30 Prozent Schulischer katholi1-
kırchliıchen Miıtarbeıtern 1mM Gestellungsvertrag erteiılt. Er scher Relıgi1onsunterricht wıird 1mM Landesteil Mecklenburg
Iindet eıt überwıegend In kırchlichen (jemelmderäumen In der ege Nachmiuittag und In kırchlichen (Jeme1ıln-

deräumen fast ausschheßlic VO kırchlichen MiıtarbeıternNachmiuittag STa Pfarrer Christoph Birkner veranschaulıcht
eıspie VON Freiberg/Erzgebirge dıe nıcht untypiısche S1- 1M Gestellungsvertrag erteiılt.

uatıon eiıner Dıasporapfarrel Katholıken iın der ach Angaben des Erzbıischöflichen Amtes Schwerıin (Erz-
und 36 umlıegenden rien be1l einer Gesamtbevölkerung bıstum amburg nahmen 1mM Jahr 1996 katholischen Re-
des (Gebilets VON 100000 Eiınwohnern): *235 chüler der lıg10onsunterricht eiwa 3000 chüler teıl Das SINnd eiwa en
1A2 Klasse gehen 1n 46 chulen Im einzelnen: chüler Prozent der (Gesamtschülerscha „Dıi1e Stärke der auch klas-
In 24 Grundschulen, 143 Miıttelschüler und Gymnasıasten In SCIH-, schul- und Jahrgangsübergreifenden Gruppen varıert
1 ıttelschulen und fünf Gymnasıen. Relıgionslehrer Sınd zwıischen Z7Wel (in Kleinstgemeinden zwıschen 150 und 51010
2A0 eıt eine Gemeıindereferentin, e1In Kaplan, eın Pfarrer Katholıken bıs 35 Teilnehmern (1n Rostock oder Neu-
1ne Lehrerın mıt den Fächern us1ı und elıgıon brandenburg beispielsweılse, dıe ernenden AUS einem
dre1 re AdUuSs Erziıehungsurlaub. Wır erteılen 1nNe Eınzugsgebiet VO 5() DIS chulen (SIE ypen kommen).“
Stunde Relıgionsunterricht PDTO OC In 14 Gruppen Der Im Landesteil Vorpommern (Erzbistum Berlıin) besuchten

1/1998 565



IRCHE

bısher 1n den Kırchengemeinden. Dieser Unterricht wırd1ImM Schuljahr 99’//9& insgesamt 781 chüler den katholischen
Relıgi1onsunterricht, der für 188 chüler In chulen für 5973 gleich staatlıcherseılts als „hinreichender Unterricht“ für dıe
chüler In kırc  ıchen Gemelnderäumen erteılt wurde. VO Unterricht In L-E- befreıten chüler anerkannt. In
In Berlin besuchten 1mM Schuljahr 996/97 100 14 chüler dem Z Erzbistum Berlın gehörenden Teıl des Landes
656 chulen den evangelıschen Relıgionsunterricht, davon Brandenburg nahmen ıhm 1M Schuhahr 99 //95 DG

chüler teıl Hınzu kommen 759 ChWeET, dıe den als SOL-1mM ehemalıgen (Osttei1l der 1 3U0'/ chüler 205 Schu-
len Am katholischen Relıgıionsunterricht nahmen 1mM chul- dentliches ehrfach“ erteılten Reliıgionsunterricht den
Jahr 997/7/98 76 076 chüler teıl davon In Ööffentlichen Schu- beıden katholischen chulen 1M Land Brandenburg besuch-
jen, Privatschulen und In den Kırchengemeinden ten Städtische und ländlıche Stedlungsstrukturen Schalien
chüler, ın katholischen chulen In freler Trägerschaft 6615 unterschiedliche Voraussetzungen für dıe Bıldung VO  — ern-
chüler er katholische Religionsunterricht 1mM ehemalıgen STUPPCNH In den Kırchengemeıinden.
Ortsteil der wıird sowohl INn chulen als auch klassen-,
Jahrgangs-, schul- und schulformübergreıfen In Räumen SO besuchten 1mM Schulhjahr 99/7/98 den Religionsunterricht In

der Stadtpfarreı Heılıgkreuz In Frankfurt/Oder 137 chülerder Kirchengemeinden erteılt. Ihn besuchten 1M Schulhjahr Von ihnen chüler der Grundschule (Jahrgangsstu-997/98 74A4 chüler. Für A chüler wurde der Relıg10ns- fen 1—6) und 5() chüler der Sekundarstufl: (Jahrgangsstufenunterricht In den chulen, für 1767 chüler In den Kırchen- 7-10) DıIies ermöglıcht eiıne altersstufendiıifferenzierte Bıl-gemeıiınden erteılt. dung VO Lerngruppen ausreichender TO Anders dıe O1-
In Brandenburg wurde der Unterricht In dem HC  = eingerich- uatıon In der Pfarreı Chrıstus Önıg In Golzow, eıner Kn

Fach 77L_E_ n se1t 10121 des Schulgesetzes kontinuler- chengemeınde des gleichen Dekanats, aber mıt ländlıchem
iıch ausgebaut. Im Schulhjahr 997/7/98 unterrichteten 3009 Eınzugsbereıich. In ıhr besuchten 18 chüler den VO der
Lehrkräfte das Fach In U04'/ Klassen der Jahrgangsstufen O Pfarreı organısıierten Relıg10nsunterricht: chüler der

1/ der 435 chulen der Sekundarstufe Den Unterricht Grundschule und JLEL chüler der Sekundarstufe
besuchten rund 24 400 chüler. 483 chüler wurden auf AN- OD und In welchem Umfang SCAhUulIscher Relıgionsunterrichtrag VO  } der eılnahme Unterricht In 1L-E- befreıt Im angeboten werden kann, äng wesentlıch davon ab, ob undSchuljahr 998/99 werden insgesamt 55() Lehrkräfte das Fach In welcher Z ahl sıch Frauen und Männer iinden, dıe bereıtIn rund 1600 Klassen voraussıchtlich S0 chulen T- Sınd, sıch für den Unterricht In diıesem Fach qualifizie-richten. DIe Zahl der chüler der Jahrgangsstufen 7-10, dıe

HCN lassen. Diıe Zahl der katholischen Lehrerinnen undUnterricht ıns teillnehmen werden, ste1gt auf rund Lehrer, dıe ıIn den VETSANSCHCNH Jahren auf dem Weg der
A4() 000 Miıt dem gleichen Schuhjahr beginnt dıe Erprobung Weiıterbildung dıe Lehrbefähigung für das Fach Katholische
VO  —_ 1 auch In den Schulhjahren 1—6 In einer zwe1ı]ährı1-
SCH Erprobungsphase nehmen 600 chüler der Primarstufen elıgıon erworben aben, ist eiınerseıts beeindruckend S1Ie

ist andererseıts verständlicherweise begrenzt. [)Das Potential
VO sıieben rund- und Allgemeınen Förderschulen Un- der staatlıchen Lehrkräfte, dıe über eın olches Ergänzungs-terricht In IC teıl Während das Fach In den Jahrgangs- studıum dıe Lehrbefähigung für das Fach Katholische el1-
stufen probeweıse In den Sachunterricht integriert \ 9102 erwerben könnten, scheıint AA Zeıt ausgeschöpftden soll, wırd CS In den Jahrgangsstufen und als eigen-
ständıiges Fach erteiılt. Hıer en dıe chüler WIE auch In SeIN. Der Stellenabbau aufgrun VO „Überbesetzung“ und

VO  — finanzıellen Sparmaßnahmen SOWIE aufgrun des e1IN-
der Sekundarstufe dıe Möglıchkeıit sıch VO Unterricht In schneı1denden Rückgangs der Schülerzahlen macht dıe Eın-
1L-E- befreıien lassen. richtung zusätzlıcher Planstellen für den Relıgionsun-

terricht (und den Ethikunterricht) wen1g wahrscheminlich
IDIies mındert nıcht zuletzt auch dıe Berufschancen für dıeEın Nebene1lnander VO staatlıchen und
begrenzte Zahl derer dıe sıch In einem Hochschulstudiumkırchlichen Relıgionslehrern auf den eru  es Religionslehrers vorbereıten.
Möglıchkeiten einer grundständigen Ausbildung 1n einem

DIie Evangelısche Kırche In Berlın-Brandenburg macht VO  = Lehramtsstudiengang für das Fach Katholische elıgıon be-
stehen AA eıt der staatlıch anerkannten Kırchlichender 1mM Schulgesetz eingeräumten Möglıchkeıt eDrauCc und

bietet evangelıschen Relıgionsunterricht ın chulen außer- Hochschule des Phiılosophısch- I heologıschen Studiums ın
halb der Stundentafel Im Schuljahr 996/9”7 besuchten Erfurt, Instıitut für Katholische Theologıie der Technt-
mehr als chüler er Jahrgangsstufen den 24() schen Unıiversıtät Dresden und Semınar für Katholische
chulen angebotenen Unterricht. Zur gleichen Zeıt nahmen Theologie der Freiıen Uniiversıtät Berlın In Erfurt studıerten
ıIn der Evangelıschen Kırche in Berlıin-Brandenburg 3() 344 1m Wıntersemester 99/7/98 1mM Direktstudiengang für das
Kınder ın 2 7184 Gemeıindegruppen der wöchentlichen Lehramt chulen 3() Studierende (Primarstufe: 1 E} Se-

kundarstufe 67 Sekundarstufe I1 57 Berufsbildende Schu-Christenlehre teıl Im Schulhjahr 99’//98 besuchten mehr als
16 000 chüler den 360) VO  — insgesamt HA chulen des len ıIn Dresden 23 Studierende (Primarstufe: Z eKUun-
Landes angebotenen evangelıschen Reliıgionsunterricht. darstufe 27 Sekundarstufe I1 19) und In Berlın 59 Studıie-
DIe katholische Kırche erteılt den Religionsunterricht WIE rende (Sekundarstufe ME Sekundarstufe I1 48)
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A der Theologisch-Pädagogischen ademıe des HÄrzZ- CHMSLICHE Glaube tellen muß* Was ist, WCI111 dıe „außer-
bıstums Berlın werden INn eiıner kırchlichen Ausbildung ZUT schulische“ Organısationsform des ScChuliıschen Relıgıi1onsun-
Zeıt 1580 Frauen und Männer nach dem Fernkurs der WÜürz- terricht dazu ührt. daß diıese Offentlichkeitsverantwortung
burger omschule auf 1ne spatere relıg1onspädagogisch- nıcht mehr ANSCINCSSCH wahrgenommen werden kann?
katechetische Tätigkeıt vorbereıtet. In einem rel1g10nNS- Sowohl dıe begrenzte Zahl ausgebildeter staatlıcher Rel1i1-
pädagogischen Weıterbildungskurs erwerben arüber hınaus g1onslehrkräfte als auch d1e begrenzten Schülerzahlen C1-

17 Lehrerinnen und Lehrer 1mM staatlıchen Schu  1enst des schweren dıe Eınriıchtung eInes ıIn dıe Schule integrierten
Landes Berlın dıe Zusatzqualifikation für dıe Erteijlung VO katholischen Relig1onsunterrichts. Konfessioneller schulı1-
katholischem Relıg1onsunterricht. scher Relıgionsunterricht wırd sıch dıesen Vorausset-

ZUNSCH als eiIn In die Schule integriertes Unterrichtsfach 11UT
Um dem Mangel Lehrpersonen für den SChHhulıschen In vielfältigen Formen der konfessionellen Kooperatıon VCI-
katholischen Religionsunterricht abzuhelfen, wurden ZW1-
schen den einzelnen Bundesländern und den Bıstümern des wirklıchen lassen, dıe der „Öökumenıischen Dıasporasıtua-

107n  c ANSCMECSSCH echnung tragen.Jeweılıgen Bundeslandes Gestellungsverträge geschlossen DDer Dresdner eologe Albert Franz beschreı1bt dıe S1ıtua-
DbZW Vereinbarungen getroffen, dıe ermöglıchen, dalß eNTt- t1on In achsen ADer schulıiısche Relıg1onsunterricht bereıtet
sprechend qualifizierte kırchliche Miıtarbeiter mıt der Erte1- nıcht 11UT chulen, Eltern und eNOTdenN ogroße robleme,lung des Sschulıschen Religionsunterricht beauftragt werden sondern auch den Pfarrern. DIe offızıelle Posıtion lau-
können. DiIe UÜbernahme des ScChulıschen Relıg1onsunter-
richts NS kırchliche Miıtarbeiter ist angesichts des Man- tet Religionsunterricht muß SCIM! aber konfessionsbezogen.

1ne ökumeniısche Kooperatıon soll 11UT In usnahmefällen
gels ausgebildeten staatlıchen Religionslehrern vielerorts stattfiınden. DDas aber el 1n der Realıtät der chulen In
dıe Möglıchkeitsbedingung afür, daß eın ScChulıscher eli- achsen o1bt CS praktısch 11UT Ausnahmefälle An gul WIE
g1onsunterricht überhaupt angeboten werden kann. elche en staatlıchen chulen sınd immer 1L1UT wen1ıge Chrısten,Auswirkungen hat dieses Engagement auf dıe pastorale erst recht SahllZ wenıge Katholıken. dıe für den Relig10ns-Arbeiıt in den Gemeiuinden? Es gibt zeıtliıche und personelle unterricht In rage kommen. Reın praktısch ist somıt be1l-
(jrenzen. Wiırd 6S gelingen, einerseılts bewährte Formen der
gemeındlıchen Arbeıiıt mıt Kındern und Jugendlichen C1-

nahe unmöglıch, den Religionsunterricht efia-
bhlıieren.“

halten und ICUu profilieren, andererseıts darüber hınaus
das Angebot des SChAHhUuliıschen Religionsunterrichts auf- und on heute werden viele Formen wechselseıtiger ADb-
auszubauen und mıt en füllen? sprachen und der 7usammenarbeıt geü Es g1ibt Formen” A wechselseıtıg gewährter „Gastfreundschaft“, aufgrun derer

katholische chüler über eine eıt hinweg regelmäßıg
hne konfessionelle Kooperatıon geht CS N1IC evangelıschen Reliıgi1onsunterricht oder evangelısche chüler

katholischen Relıgionsunterricht teilnehmen. Okumeni-
sche Gastfreundschaft kann aber auch heißen. daß dort,Kırchliche Mitarbeıiterinnen und Mıtarbeıter, dıe mehre- el Kırchen AUS personellen (Ggründen nıcht In ausre1-

TCIMN chulen gleichzeıtig unterrichten und dıe nıcht als Lehr- hender Zahl ausgebildete Relıgionslehrer In dıe chulen
In dıe Kollegien und In das alltäglıche Schulleben schicken können, katholische und evangelısche Relıg10ns-integriert und eingebunden sınd, verstärken den INATUC lehrer sıch ın dıe antfallenden tunden teılen und den nter-

einer „Ausnahmestellung“ des Religionsunterrichts In der richt ın gemischtkonfessionellen Lerngruppen erteılen. So
Schule Hınzu kommt, daß sıch dıe Lerngruppen für den ka- welst der rühere Dresdner Reliıgionspädagoge oachım
tholıschen Religionsunterricht aufgrun der geringen Schü- Maıer darauf hın, da ß sıch CIe ökumenische Offenheıt in
lerzahlen 1n der ege 11UT klassen-, klassenstufen-, schul- den Bundesländern prımär nıcht ın der konfessionel-
oder schulformübergreıifen organıslieren lassen. DIes len Kooperatıon einzelnen chulen erwelsen mMu S()[1-
dazu, daß der schulısche Religionsunterricht AUs Organısa- dern ın eiıner gegenseltıgen Abstimmung der Konfessionen.
torıschen CGründen nıcht selten In Randstunden oder nach- [)Das el Es ist besser, WECNN überhaupt Religionsunterrichtmittags stattfinden mu ß oder da der schulübergreifend ()1I- angeboten werden kann, als daß eıner Schule (l Kon-
ganısierte katholische Religionsunterricht als ScChulıscher fessionen verireten sınd und anderen chulen keıiıne VO
Unterricht nachmıttags In aumen der Kırchengemeinden beıden.“ Solche Kooperatıon bedarf der Vorbereıtung,stattfindet. ınübung und Begleıtung In der relig1onspädagogischenFiındet aber der Religionsunterricht In der ege ,5 AUuS-, Ort- und Weıterbildung SOWIE eiıner Abstimmung und
ande  CC des Stundenplans oder „außer. der Schule Zusammenarbeıt be1l der Erstellung VO  = Lehrplänen für den

verstärkt auch diese „extraterrıtorlale“ Sonderstellung
den Ausnahmecharakter des acC und erschwert se1ne Inte- evangelıschen und den katholischen Religionsunterricht In

den einzelnen Ländern
oration ın den Schulıschen Lebens- und Lernzusammenhang.

Sowohl der evangelısche als auch der katholische Relıgi0ns-Der Erfurter Relig1ionspädagoge Franz eorg Friemel be-
onte bereıts 19972 „Religionsunterricht In der Schule eden- unterricht verstehen sıch als Unterrichtsfächer, dıe sıch nıcht
tet auch eiıne HCGS OTMmM der Offentlichkeit, der sıch der 11UT dıe Kınder und Jugendlichen der eigenen Konfession
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wenden, dıe vielmehr auch interessjierten Schülerinnen und Sachsen-Anhalt bılden S1e einen Wahlpflichtbereich. Das
CR olfenstehen. dıe keiner Konfession angehören. DiIe Schulgesetz VO  > Mecklenburg-Vorpommern sıecht In diıesem
Akzeptanz des Relıgionsunterrichts seltens der konfessionel /usammenhang ausdrücklıiıch dıe Möglıchkeıt VOIL, daß dıe
nıcht gebundenen Eltern und chüler ist unterschiedlic und Fächer für einen bestimmten Zeiıtraum als Fächergruppe
insbesondere VO der Sıtuation In den einzelnen chulen und terrichtet werden: ADIe Unterrichtsfächer evangelısche ell-
VO der Person der unterrichtenden Lehrkraft abhängıg. In o10N, katholische elıgıon und Phılosophıeren mıt Kındern
der ege nehmen konfessionel nıcht gebundene Eltern und oder Phılosophıe können zeıtweılıg auch als Fächergruppe
chüler eher dıe Eınladung Z evangelıschen als ZU ka- angeboten werden. Innerhalb dieser Fächergruppe sollen dıe
tholischen Relıgionsunterricht Relıgionsunterricht wırd einzelnen Fächer Wahrung iıhrer Eıiıgenständigkeıit und

iıhrer Besonderheıten und der Rechte der chüler und Erzie-VO konfessionell nıcht gebundenen Eltern und CANulern
dort eher AUNSCHOINMC, In Räumen der Schule und hungsberechtigten In kooperatıver Orn unterrichtet \
nıcht In aumen der Kırchengemeinden erteılt wIrd. den  CC Abs

uch In Sachsen-Anhalt werden chulen, denen
der regulärer ke noch Religionsunterricht angeboten

„Das“ odell tür dıe Bundesländer ann werden kann, In Modellversuchen „Projekte zwıschen (l
g10N und Ethıik“ erprobt, die auf kooperatıver GrundlageS nıcht geben
vorbereıtet und durchgeführt werden. Nur eın In der Schule
beheimateter Religionsunterricht wIrd auf Dauer auch DIa-

FEın nıcht alltäglıches e1ispie beschreıibt 1ıne Relıgionsleh- logpartner In olchen Aufgabenfeldern fächerverbindenden
rerın 1mM Rückblick auf sıieben TEe Unterricht einem SCAUlNSCHEN Lernens se1ın und leıben können.
staatlıchen Gymnasıum In „Seıt 1991 n 236 Es dürfte ene geworden SEeIN: „Adas  6C Modell des schuli1-
chüler den Katholischen Relıg1onsunterricht be1l MIr be- schen Relıgi1onsunterrichts, das den oft sehr verschliedenen
sucht: vorrangıg In den Klassen I6 und 1 ® se1t 1995 auch ab reg]i1onalen und Okalen Bedingungen 1n den ostdeutschen
Klasse und se1t 1996 ab Klasse und ea habe ich 1M Bundesländern In gleicher Weıse gerecht werden könnte, g1Dt
Fach Katholische elıgı10n dıe mündlıche Abıturprüfung aD- CS nıcht Sıtuationsangemessene Ösungen mMmMussen esucht

Übrigens, VON den 2736 CAulern me1lnes und erprobt werden. Formen der Kooperatıon zwıschen den
1Ssens etiwa 20 evangelısch und etiwa katholisch.“ christliıchen KonfTessionen, aber auch zwıschen bekenntnI1ıs-
Evangelıscher Relıgionsunterricht, katholischer Relıg10nS- gebundenem Religionsunterricht und bekenntnisfreiem 1K
unterricht und Ethikunterricht DZW Phılosophieren miıt unterricht MUSSenN entwiıckelt werden. Schulischer Relıg10ns-

unterricht In den ostdeutschen Bundesländern wırd auch InKındern/Phılosophıe bılden gemeınsam einen Lernbereıc
aufeinander verwliesener Unterrichtsfächer. In achsen und Zukunft vielgestaltig seIN. Werner Sımon

Glaubwürdige Zeugen
FKuropäischer Jugendpastoralkongreß DBänstlıchen Lalenrates

In /7usammenarbeit miıt der Arbeıitsstelle für Jugendseelsorge der Deutschen ischofs-
konferenz veranstaltete der Päpstliche T.aıenrat Vo DD September In Paderborn
den „Drıitten Europäischen Kongreß für Jugendpastoral”“. Eingeladen die für die
Jugendpastoral Verantwortlichen der europäischen Bischofskonferenzen, Vertreter Vo  -

internationalen Zusammenschlüssen, ewegungen Un Gemeinschaften.

Wilievıel (Gemelmsamkeıt und damıt welches Mal} Zusam- schen Gesellschaften aufwuchsen und denen, dıe entweder
menarbeiıt In der Jugendpastoral der europälischen Kırchen noch eingebunden iın volkskıirchlichem Umifeld Oder Sanz
ist überhaupt realıstisch vorstellbar? Sind die usgangs- schon 1n den sogenannten „Konsumgesellschaften“ des We-
punkte, ufgaben und Jjele 1n der Jugendpastoral, dıe rel1- leben? Sınd grundlegende Mentalıtätsunterschiede, dıe
gionspädagogischen Ansätze und Konzepte überhaupt VCI- das en der verschliedenen Ortskıirchen Europas umfas-
gleichbar? Müssen nıcht schon elten lıegen zwıschen eıner send prägen, nıcht gerade be1l der Jugend und der ugendpa-
Pastoral für Jugendlıche, dıe In hemals verordnet-athe!lst1- storal besonders offenkundıg”
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